60. 
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gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 11. März. 


An lan d. 


Berlin den 8. März, Des Königs Majeftät 
haben geruht, die Land- und Stadtgerichts⸗ Aſſeſ⸗ 
foren Groͤninger zu Horſtmar, Steiner zu 
Bochold, Brisgen zu Vreden und Wenner zu 


Borken zu Land⸗ und Stadtgerichts⸗Raͤthen zu er⸗ 


nennen. 


Seine Durchlaucht der regierende Herzog von 
Naſſau iſt von Wiesbaden hier eingetroffen. 


—̃ ͤ— 


Der Fuͤrſt Lud wi Schoͤnaich-Caro⸗ 
lath 1 0 Schleſien AR 2 i 


Ausland. 


Rußland und Polen. 
Von der Polniſchen Gränze den 29. Febr. 
(Schw. Merk.) Es werden zu Warſchau ſehr glaͤn⸗ 
ion Anſtalten für einen dort zu erwartenden Bes 
ch des Groß fuͤrſten Thronfolgers getroffen. 
Man ſchmeichelt ſich, Se. Kaiſerl. Hoheit mehrere 
age in der Hauptſtadt Polens zu beſitzen. Der 
daſelbſt ſich aufhaltende Adel beabſichtigt unter Anz 
ern, dem erlauchten Reiſenden zu Ehren, einen 
großen Ball paré zu veranſtalten, worauf ſich all' 
der Luxus entfalten wird, den derſelbe aufzuwenden 
im Stande iſt. Manche hoffen für Polens Zuſtand 
von dem erwarteten hohen Beſuche wohlthaͤtige Fol⸗ 
en. — In den an das Königreich ſtoßenden Ruſ⸗ 
chen Provinzen haben kuͤrzlich wieder einige Trup⸗ 
Icher wigungen ſtattgefunden. Da ſie in ſuͤdweſt⸗ 
al * Richtung bewirkt werden, ſo will man dar⸗ 
ſchließen, daß fie zum Behufe einer Einſchif⸗ 

ng im ſchwarzen Meere veranlaßt ſind. 


———— 


(Allg. Ztg.) Nicht unintereſſant in Bezug auf 
die Fortſchritte Rußlands in Aſten iſt der Umſtand, 
daß der Nordiſche Koloß jetzt Deutſche Handwer⸗ 
ker, namentlich Tuchmacher und Gerber, zu gewin⸗ 
nen ſucht, die ſich an der Wolga und am Don in 
Stanizen der Koſaken niederlaſſen und ihre Indu⸗ 
ſtrie dort verbreiten ſollen, damit der dortige Ueber⸗ 
fluß an Wolle und Leder in verarbeitetem Zuſtande 
in die Centralländer Aſiens eine Abzugsquelle ſich 
eroͤffue. Die Macht des Gewerbfleißes, den Deutſch⸗ 
lands Soͤhne dort hinuͤber tragen, richtet ſich zu⸗ 
nächft gegen Deutſchland felbft und jeder neue 
Schritt vorwärts, den Rußland in Aſien macht, 
iſt als von den nachtheiligſten Folgen fuͤr unſere 
Induſtrie zu betrachten, da jede neue Aſiatiſche 
Provinz, die es gewinnt, dem Gewerbfleiße des 
übrigen Europa's für immer ſich verſchließt. 

Frankreich. 

Paris den 4. März Um die Majoritätd-Frage 
in der Kammer zur Entſcheidung zu bringen, wird 
Herr Thiers noch im Laufe dieſer Woche einen Sup⸗ 
plementar⸗Kredit für die geheimen Ausgaben ver⸗ 
langen. Einem langjährigen parlamentariſchen Ger 
brauche zufolge, wird bei Gelegenheit der Bewilli⸗ 
gung dieſes Kredites die miniſterielle Politik eroͤrtert 
und man wird es ſich dieſes Mal beſonders angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, den Stand der Parteien in der Kam⸗ 
mer ſo genau als moͤglich zu ermitteln 

Die Presse macht bemerklich, daß der Eintritt 
des Admirals Rouſſin in das Thiersſche Kabinet 
auf ein gaͤnzliches Aufgeben Aegyptens hindeute, 
da man wiſſe, daß Herr Rouſſin wegen ſeiner Ab⸗ 
neigung gegen Mehmed Ali von feinem Botſchaf⸗ 
ter⸗Poſten in Konſtantinopel abberufen worden ſei. 

Nach einem Schreiben aus Toulon brach am 
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27. b. M. Morgens im Laboratorium für Congre⸗ 
veſche Raketen zu Toulon Feuer aus, deſſen Folge 
eine mehrſtündige furchtbare Exploſion war, wäh: 
rend deren dieſe Feuergeſchoſſe in Menge auf Stadt, 
Rhede und Umgegend hingeſchleudert wurden. 
Mehrere Bomben fielen dicht bei der Fregatte des 
Prinzen von Joinville, „la belle Poule“, nieder. 
Etwa 12 Mann, worunter 1 Offizier, ſollen durch 
dieſen Unfall das Leben verloren haben, und 15 — 


20 Perſonen mehr oder minder beſchaͤdigt ſeyn. Die 


Veranlaſſung dieſes Ungluͤcks iſt nicht bekannt. 
Dem Bei von Tunis ſollen ernſtliche Vorſtellun⸗ 
gen wegen ſeiner Verbindungen mit Abd⸗el-Kader 
und Achmed Bei gemacht werden; von dem Kaiſer 
von Marokko dagegen wird man Genugthuung ver⸗ 
langen, da er offenkundig den Emir unterſtuͤtzt, und 
noͤthigenfalls wird das Linienſchiff Marengo Tanger 
bombardiren. Die Ruͤſtungen in Toulon find hoͤchſt 
bedeutend: unter Anderem wird das Linienſchiff 
Scipio in Bereitſchaft geſetzt, als Befehlshaber be 
zeichnet man den Prinzen von Foinville, a 
Die Regierung publizirt nachſtehende felegraphis 
ſche Depeſchen: I. Bayonne, den 2. März. Der 
Ober- Befehlshaber der 20ſten Militair⸗ 
Divifion an den Kriegs⸗Miniſter: „Ich 
erhalte ſo eben die offizielle Nachricht, Segura 
habe ſich auf Discretion ergeben. Man hat beis 
nahe 500 Gefangene gemacht. — II. Bayonne 


den 2. März. Der Unter» Präfekt von 


Bayonne an den Miniſter des Innern: „Die 
Uebergabe von Segura wird offiziell beſtätigt; 274 
Gefangene, 6 Kanonen, Kriegs⸗Munition und eine 
große Menge Lebensmittel ſind in der Gewalt Eſpar⸗ 
tero's. Madrid war am 27. Februar ruhig. Der 
Belagerungs = Zuftand dauerte noch fort. — III. 
Bayonne den 2. März. Der Oberbefehls⸗ 
haber der 20. Militair⸗Diviſion an den 
Kriegs⸗Miniſter. „Die Ruhe in Madrid iſt 
am 20. Februar gänzlich wiederhergeſtellt worden. 
General Balboa ift daſelbſt mit feiner Divifion ein⸗ 
gerückt. Der politiſche Chef und der Militair⸗Gou⸗ 
verneur ſind abgeſetzt worden. Der Ayuntamiento 
iſt aufgefordert worden, ſeine Sitzungen waͤhrend 
des Belagerungs-⸗Zuſtandes einzuſtellen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 1. März In der Freitags⸗ 
Sitzung des Oberhauſes wünfchte der Graf von 
Aberdeen zu wiſſen, ob die Regierung die Nachricht 
erhalten, daß der Beherrſcher von Herat die Unter⸗ 
ſtützung Britiſcher Truppen abgelehnt habe? Lord 
Melbourne erwiederte, es ſey eine ſolche Nachricht 
eingegangen, laute aber nicht ſo entſchieden, wie 
man behaupten wolle. 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 24. 
v. M. brachte der Marquis v. Londonderry die 
Frage wegen der Franzoͤſiſchen Niederlaſſung auf 
Port Mahon wieder zur Sprache. So unbedeu⸗ 


tend dieſer Gegenſtand erſcheine, fo konnte do 
Frankreich die 83 Isla 1 Rey leicht md 
Fortification benutzen. Auch Graf Aberdeen fuchte 
Verdacht gegen die Franzoͤſiſche Politik zu erregen, 
und berief ſich auf mehrere Aeußerungen der Op⸗ 
poſition in den Cortes. Graf von Clarendon ver⸗ 
ſicherte, es handle ſich bloß um ein Kohlen-Depot 
und die Errichtung eines Hoſpitals. 

Die Königin lebt mit ihrem jungen Gatten fort⸗ 
während in Jubel und Freudigkeit. Die Herzogin 
von Kent, die ſehr unpaͤßlich darnieder lag, hat ihr 
ein prachtvolles Bracelet in Geſtalt einer Schlange, 
ganz aus Tuͤrkiſen, mit diamantenem Halsband und 
diamantenen Augen, zum Geſchenk gemacht. 

1 Herzog v. Wellington iſt ſchon wieder aus⸗ 
geritten. i 

Das Linjenſchiff Blenheim iſt mit vielem Kriegs⸗ 
material abgegangen; die Fregatten Blonde, Nim⸗ 
rod und Pilades werden folgen, um den Chineſen 
eine Lehre zu geben. 

Man lieſt im Globe: Die biſchoͤfliche Kirche in 
Großbritanien und Irland bezieht ein jährliches 
Einkommen von 8,896,000 Pfd. St.; das Einkom⸗ 
men aller übrigen, in Europa und Suͤdamerika bes 
ſtehenden, Kirchen betraͤgt 8,852,000 Pfd.; ſomit 
hat erſtere jährlich 44,000 Pfd. mehr Einnahme, 
als alle andern Kirchen zuſammengenommen. 

Bei dem Lever, welches Ihre Majeſtaͤt am Mitt: 
woch hielt, wurden ihr von Arthur S. Wade ſies 
ben voluminoͤſe Bittſchriften aus verfchiedenen Thei⸗ 
len des Koͤnigsreichs überreicht, die alle zum Zweck 
hatten, die unbedingte Begnadigung des Froſt und 
ſeiner zwei Mitſchuldigen, die ſich noch in den 
Schiffsgefaͤngniſſen zu Portsmouth befinden, zu 
erwirken. Der dienſtthuende Kammerherr ſoll, nach 
dem Globe, wegen der Länge der Petitionen ange: 
ſtanden haben, ſie der Koͤnigin vorzuleſen, in Folge 
einer Aufforderung der Miniſter und nach einem 
Fußfall des Ueberreichenden, doch aber dazu ge⸗ 
ſchritten ſeyn. Die Koͤnigin habe auch die Vor⸗ 
lefung mit aller Aufmerkſamkeit angehört und dann 
zu verſtehen gegeben, daß ſie die Vorſtellungen ihrer 
treuen Unterthanen gehörig zu würdigen wiſſe. 
In der geſtrigen tumultuariſchen Verſammlung 
in der Freimaurer⸗ Tavern, wo Beſchluͤſſe gegen 
die Verhaftung der Sheriffs angenommen werden 
ſollten, aber durch Mitglieder des Unterhauſes ver⸗ 
eitelt wurden, brach mitten im größten Lärm die 
Einfaſſung der Tribüne ein, und mehrere Indivi⸗ 
duen stürzten von dort in den Saal hinab, Stühle 
und Tiſche wurden umgeworfen, und die beiden 
Unter⸗Sheriffs entkamen nur mit Mühe dem Ge⸗ 
draͤnge oder wurden zur Thür hinausgeworfen, wie 
Andere behaupten. 

Die hieſigen Blatter theilen jetzt das Protokoll 
mit, welches zu Macao am 25. Auguſt v. J. über 
die von den Chineſen an Herrn Moß verhbten Miß⸗ 
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handlungen aufgenommen und von Lord Palmer: 
ſton dem Schwager deſſelben mitgetheilt worden 
iſt. Herr Moß ſagt aus, daß er ſich am 23. Auguſt 
am Bord des „Black Joke“ auf der Fahrt von Dias 
cao nach Hong-Kong befunden und die Lantas vor 
Anker gelegen habe, als die aus acht Laskaren be⸗ 
ſtehende Mannſchaft ploͤtzlich, Abends, als er ſich 
in der Kajüte befunden, ihm durch ihr Geſchrei von 
einem Ueberfall benachrichtigt habe; zu gleicher Zeit 
ſeyen drei Schuͤſſe gefallen. Als er aufs Verdeck 
gekommen, habe er drei der Laskaren niedergehauen 
gefunden und ſelbſt einen Hieb ins Geſicht erhalten, 
ſey darauf in die Kajuͤte zuruͤckgekehrt und dort von 
den Chineſen überfallen worden, die ihn entkleidet, 
an drei Stellen am Arm verwundet und ihm darauf 
das linke Ohr abgeſchnitten hätten, welches fie ihm 
in den Mund geſteckt und es zugleich in den Schlund 
hineinzudruͤcken geſucht. Nachdem fie das Schiff 
aus geplündert, hätten fie Feuer an ein herbeige⸗ 
brachtes Pulverfaß gelegt und das Fahrzeug in die 
Luft ſprengen wollen, was ihnen aber nicht gelun⸗ 
gen. Die Exploſion beraubte Herrn Moß ſeiner 
Sinne, und als er ſpaͤter auf das Verdeck kam, 
waren die Raͤuber verſchwunden und von den Las⸗ 
karen nur noch einer am Leben, welcher ſich dadurch 
gerettet hatte, daß er ſich im Waſſer an das Steuer⸗ 
ruder anklammerte. Bald darauf naͤherte ſich das 
Engliſche Schiff „Harriet“ und leiſtete den Miß⸗ 
handelten Huͤlfe. . 

Der Morning-Herald ſagt: Eine wichtige That⸗ 
ſache in Bezug auf den Stand unſerer Verhaͤltniſſe 
zu China wird aus den Vereinigten Stoaten mitge⸗ 
theilt; ſie beſteht darin, daß die Kaufleute zu Canton 
geneigt ſind, den Britiſchen Kaufleuten beizuſtehen, 
um von der Chineſiſchen Regierung Handelsver— 
traͤge zu erlangen, wodurch der Handel beider mit 
der letzteren auf eine ſolide und befriedigende Grund⸗ 
lage geftelit werden kann. ; 


h ien a. 

Bombay den 10. Januar. (Allg. Ztg.) Das 
Laden vyn Opium für die Küͤſte von China nimmt 
eher zu als ab. Die Erndte in Malwa war unge⸗ 
woͤhnlich ergiebig, und die Preiſe an der Oſtkuͤſte 
von China ſind auf eine unerhoͤrte Hoͤhe geſtiegen. 

s wird in kleinen bewaffneten Brigantinen, ge⸗ 
naunt Clippers, verſchifft, welche mehr wie Kaper⸗ 
ſchiffe ausſehen, als wie Handelsſchiffe. Denn da 


Opium wenig Raum erfordert, fo nimmt man die 


feingebauteſten Schiffe, lang und ſchmal, niedrig 
im Verdeck und mit ungewöhnlich hohen Maſten. 
Die Kiſte Opium ſtand nach den letzten Berichten in 
Manilla auf 900, an der Küfte von China auf 2000 

2600 Rupien, und der Unterſchied zwiſchen die⸗ 
ſen Preiſen iebt den Maßſtab der Gier, mit der 
e von den Ebincſen aufgekauft wird, und des Ri⸗ 
ſico's, dem ſie dabei unterworfen ſind. Was aus 
der unermeßlichen Unordnung, die im Chineſiſchen 
Handel herrſcht, werden ſoll, iſt noch gar nicht ab⸗ 
zuſehen. Der kriegeriſche Theil des Publikums 


gie 


träumt eine Eroberung von Canton und vielleicht 

von Peking, der vernünftige die Beſetzung mehrerer 

Inſeln an der Kuͤſte von China als Engl. Emporien. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 2. März Von Herrn 
von Rahden, demſelben Deutſchen Offizier, welcher 
unter Don Carlos gefochten und der ſich in dieſem 
Augenblicke in Straßburg befindet, iſt jetzt in Hol⸗ 
land eine „Denkſchrift über die Belagerung der Ants 
werpener Citadelle“ angekuͤndigt, welcher Belage⸗ 
rung er ebenfalls beigewohnt, da er ſich als Volon⸗ 
tair den Niederlaͤndiſchen Truppen in der Citadelle 
angeſchloſſen hatte. 

Rotterdam deu 28. Febr. Dieſen Abend iſt 
gegen halb 6 Uhr (nach der durch Se. Majeſtaͤt 
verliehenen Conceſſion) das erſte Dampfſchiff der 
Duͤſſeldorfer Geſellſchaft unter Abfeuerung von 
Freudenſchuͤſſen vor hieſiger Stadt angekommen. 

Aus dem Haag berichtet man unterm geſtrigen 
Datum: Heute Morgen um 11 Uhr iſt ein Englis 
ſches Dampfboot von Scheveningen abgegangen; 
unter den Paſſagieren befand ſich der junge Graf 
von Neſſelrode, von Berlin kommend, mit Depe⸗ 
ſchen nach London verſehen. 

Deut ſchland. - 

Schwerin den 24. Februar. Unſere Regierung 
hat den beiden katholiſchen Pfarrämtern hier und in 
Ludwigsluſt die Weiſung gegeben, daß wenn ſich 
ein Hr. Laurent ihnen als Vicarius apostolicus 
zu erkennen geben wuͤrde, ſie aller und jeder Com⸗ 
munication mit demſelben ſich zu enthalten Hätten, 

(Berl. R. 3.) 

Bremen deu 2, März (Brem. Z.) Heute 
ſtarb der beruͤhmte Aſtronom Heinrich Wilhelm 
Matthias Olbers, Dr. med. Er war geboren 
am 11. Oktober 1758 zu Arbergen in der Naͤhe 
von Bremen, wo ſein Vater Prediger war, und 
erhielt am 28. Dezember 1780 die Doktor-Wuͤrde 
in Göttingen, nachdem er ſchon früher als Aſtronom 
ſich bekannt gemacht hatte. Seine ausgezeichneten 
Verdienſte um die Wiſſenſchaft find von den Gelehr⸗ 
ten in und außerhalb Deutſchland oͤſſentlich aner⸗ 
kannt. Während feiner. langen würdigen Lebens⸗ 
bahn erfreute er ſich ſtets als Arzt, als Bürger und 
als Menſch des Vertrauens und der dankbaren 
Liebe, der Achtung und der Freundſchaft ſeiner 
Mitbuͤrger. 8 
Munchen den 28. Febr. Waͤhrend alle Zei. 
tungs⸗ Nachrichten über Rußland von dort nichts 
als kriegeriſche Neuigkeiten zu melden haben, ſind 
hierher von dem Gefolge unſers Herzogs v. Leuch⸗ 
tenberg aus St. Petersburg Briefe gelangt, die 
von dem Allen nichts enthalten. Zunächft erfahren 
wir, daß ſowohl der Herzog als wie deſſen junge 
Gemahlin ſich vollkommen wohl befinden. Dieſelbe 
geht bekanntlich ihrer Entbindung entgegen. Vor⸗ 
nehmlich von dieſer wird es abhaͤngen, ob die hier 
gehegten Erwartungen in Erfüllung gehen Fönnen, 

nach denen auf einen Beſuch des hohen Paares im 
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Verlaufe des Spätfommers oder Herbſtes gerechnet 
wird. Auch die Kaiſerin iſt wieder ſo wohl, daß es 
nicht zweifelhaft iſt, dieſelbe werde mit der ſchoͤnen 
Jahrszeit die ſchon oft erwahnte Reiſe in eins der 
Deutſchen Baͤder antreten koͤnnen. Daß der Groß⸗ 
fürft Thronfolger nach Deutſchland kommen wird, 
und dies zwar ſchon fruͤher als die Kaiſerin, iſt ge⸗ 
wiß. Derſelbe befindet ſich vollkommrn wohl, und 
widmet ſich unausgeſetzt theils den militaͤriſchen, 
theils den ſtaatswirthſchaftlichen Studien. Alle 
Brlefe ſtimmen darin überein, daß zwiſchen dem 
Thronerben und feinem Adoptivbruder, unferm Her: 
zoge von Leuchtenberg, das geſchwiſterlichſte Ver: 
haͤltniß ſtattfindet. 

Ems den 29. Febr. (Rh. u. Moſ. Ztg.) Unſer 
Badeort wird ſich in dieſem Jahre wieder einer 
glänzenden Saiſon erfreuen. Schon iſt der Befehl 
ergangen, den Lahnbau und einen Theil des Haupt⸗ 
gebaͤudes zur Benutzung fuͤr J. M. die Kaiſerin 
von Rußland zu reſerviren. Eben fo find Aufträge 
zu vielen Verſchoͤnerungen gegeben worden. 

Vom Rhein, den 15. Februar. Wie es etwas 
früher ein junges Deutſchland, ein junges Italien ꝛc. 
gab, fo giebt es jetzt ein junges Jeſultenthum, das 
von Belgien, feiner Wiege aus, ſich beſonders nach 
den Rheinprovinzen verbreitet, und welches da und 
dort mit einer ſo frechen Zuverſicht auftritt, daß 
man wohl auf ſeltſame Ruͤckhalte ſchließen kann. 
Wir muͤſſen hier auf eine wenig bekannte Thatſache 
aufmerkſam machen. Der Jeſuikenorden konnte durch 
Ganganelli's Bulle nicht aufgehoben werden, indem 
die Jeſuiten im Beſitz eines Altern paͤpſtlichen Bres 
ve's ſind, kraft deſſen jede von einem Papſt durch 
den Drang von Verhältniffen veranlaßte Aufhebung 
des Ordens im Voraus als kraftlos erklärk' wird. 
In dieſer Thatſache liegt auch der Schluͤſſel, um 
die ſchnelle Wiederverbreitung der Geſellſchaft Jeſu 
und ihre ungeheuren Geldmittel begreiflich zu ma⸗ 
chen. Auch iſt gegenwärtig die Zahl der weltlichen 
und meiſt verheiratheten affilirten Mitglieder weit 
groͤßer, als die Zahl der Regularen des erſten, 
zweiten und dritten Grades, und jene ſind im 
Grunde auch die gefaͤhrlichſten, weil ſie auch die 
Proteſtanten zu taͤuſchen und ſich ihrer Protection 
zu verſichern wiſſen. Einſender dieſes iſt im Beſitze 
von Thatſachen, die geeignet ſind, die Schlafenden 
aufzuwecken, und gerechtes Mißtrauen gegen die 
verkappten Brüder zu erregen. 
gewiſſe Schritte mitten in proteſtantiſchen Staaten 
wagen und ſich des Erfolges ſicher halten darf, 
ſo muß es in der That weit gekommen ſein! Was 

genwaͤrtig in der Schweiz geſchieht, muß zur 
Wachſamkeſt aufrufen. Wir ſehen dort, wie die 
Societaͤt ſich der politiſchen Gaͤhrungen bemaͤchtigt, 
um das revolutionäre Element, welches in ihrer 
Conſtitution begruͤndet iſt, zu ihren ſehr autireligioͤ⸗ 
fen Zwecken zu verwenden. Moͤchte uns die Ein⸗ 
ſicht nicht zu ſpaͤt kommen! (Freib. Ztg.) 
dun . 220 
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Und wenn man 


Vermiſchte Nachrichten: 

In Oſterſpey, bei Boppard, ſoll eine Waſ⸗ 
ſerheilanſtalt für Voͤgel gebaut werden. Die 
Veranlaſſung dazu ſoll eine gluͤcklich angewandte 
Kur an einem Kanarienvogel gegeben haben, wel— 
cher, in einen neuen Käfig gebracht, ſcheu gewor— 
den, raſete, und ſich mit dem Kopfe dergeſtalt an 
den Stäbchen ſtieß, daß er leblos niederſtuͤrzte. 
Man gab ihm eine Douche, trocknete ihn mit 
Baumwolle ab und feßte ihn in derſelben eingewik⸗ 
kelt in einen dunkeln Korb, worauf er nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde gefund und munter wie früher 
von feinem neuen Käfige Beſitz nahm. Die daſige 
angenehme freundliche Lage, das anziehende Schloͤß⸗ 
chen Liebeneck und beſonders der vorzügliche Burs 
gunder, der Wirth, werden gewiß alsdann den Er- 
wartungen der reſp. Gaͤſte vollkommen entſprechen. 

(Bresl. Ztg.) 

Mac Cullochs Handbuch für Kaufleute ent⸗ 
haͤlt uber den Opiumgenuß in China, der jetzt durch 
die ſtrengſten Strafgeſetze verboten iſt, folgende 
Notiz: Die Chineſen kochen oder ſieden das rohe 
Opium und trennen dadurch die in ſolchem enthal— 
tenen Unreinigkeiten, fo wie die harzigen, gummiar⸗ 
tigen Theile; nur das Uebrigbleibende wird vers 
braucht. Dadurch erhaͤlt dieſe Eſſenz den ſtarken 
und angreifenden gewuͤrzigen Geruch. Man bringt 
an eine kleine Kugel, in einer großen hoͤlzernen 
Tabakspfeife angebracht, eine brennbare Zugabe, 
entzuͤndet dieſelbe, und der Raucher braucht nur 
vier oder fuͤnf Zuͤge zu thun, ſo fuͤhlt er ſich in einem 
traͤumeriſchen Zuſtande, der große Aehnlichkeit mit 
demjenigen haben ſoll, wenn der Menſch Sauerſtoff 
enthaltende Stickluft eingeſogen hat. Dieſer Ge— 
nuß bringt, da er in der Regel übertrieben wird, 
die gräßlichften Wirkungen hervor: N 


„Das erſte Konzert des philharmonſchen Vereins 
findet heute, Mittwoch den 11ten März, Abends 
7 Uhr, im Saale des Hotel de Saxe ſtatt. 

Das Homimun Sobotta bei Dlelchen bietet 70. 
then und weißen Kleeſaamen, 200 Stuck zur Zucht 
taugliche Mutterſchaafe, und 40 Stud Sprung⸗ 
ſtaͤhre zu billigen Preiſen zum Verkauf an. Die 
Wolle dieſer Sen i auß dem letzten Breslauer 
Markt für 110 Thaler der Centner an den Herrn 
Harrer zu Züll'chau verkauft worden. 

In Commiſhon empfing ich von direkter Quelle 
feinen Rothwein, der ſich durch Reinheit und ſchoͤne 
Blume, beſonders aber durch auffallend billige 
Preiſe auszeichnet. Spaͤter erwarte ich auch eine 
ſtarke Sendung von Rheinweinen, die ſich billig 
ſtellen. Auch von Ungarweinen werde ich kuͤnftig 


Lager halten. J. Träger. 
een nad) Berlin It mit einem verdeckten 
Kutſchwagen den 18ten Maͤrz. 1 ee 
Lohnfuhrmann C. Lenz, 


wohnhaft im Paradies⸗Garten No, . 


